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Das allmächtige Werk der Schöps 
fung ist die gröste Veranlaßung 
zur unendlichen Verherrlichung GOttes. Das 
Feuer seines blendenden Lichts, der Bogen 
seines glanzenden Stuhls, und der weite 
Umfang des Schemels seiner Füße sind fo 
viele überzeugende Beweise seiner erstaunlk 
chen Größe, 
Am meisten aber verherrlichet Sich 
©Ott durch die Schöpfung des vernünftigen 
Menschen.'Geschlechts. Diese denkenden We, 
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fett besizzen das größeste Vorrecht, Werkzeu­
ge zur Verherrlichung ihres weisen Schöpfers 
zn seyn. Sie werden gebohren, damit der 
Unendliche über sie als solche Geschöpfe Herr; 
schen könne, die mit Vernunft und Einsicht 
gezieret, fähig wären. Ihn als den einzigen 
anbetungswürdigen HERRN zu erkennen. 
Ihn zu lieben. Ihn zu verehren und Ihm 
zu gehorsamen. 
Die Menschen sind es demnach, de­
nen GOTT die mehr als königliche Krone 
der Heiligkeit und Weisheit auf ihre Scheu 
tel gesezzet, die Er mit Seinem Bilde, als 
der höchsten Würde beschenket, und die Er 
dadurch zu einer solchen Größe erhoben, mit 
der sie über die ganze Erde gebieten. Hie? 
durch erhalten die Menschen die wichtigste 
Bestallung des Höchsten, die Herolde Sei.-
ms großen Namens zu seyn, Ihn in der 
gan­
ganzen Welt bekannt und preisbar zu ma? 
che«, und Seine Befehle allenthalben in 
Erfüllung zu bringen. Und erzählen gleich 
die Himmel die Ehre ihres Schöpfers, ver-
kündigen die Veste das Werk seiner Hände, 
so bleibet dennoch der Mensch die erhabenste 
Stimme zu der großen Verherrlichung GOt? 
tes. 
Die Menschen werden gebohren, da-
mit sie die ganze Schöpfung zu ihrem Nuz; 
zen und Vergnügen gebrauchen. Ihnen blü-
het der liebliche Garten sowohl mit tausend? 
faltigem Reitz, als auch das Fruchtreiche 
Feld mit unaussprechlichem Seegen. Sie 
sind es, denen die gütige Natur den Vor-
räch ihrer Früchte empfiehlt, denen nicht nur 
die Anmuth des Frühlings, sondern auch der 
Reichthum des Herbstes, zu Gebote stehet, 
um den Balsam des einen zur Stärkung, 
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-titib 'den Neckar des andern zur Erquickung 
ihrer milden Gebeine zu machen. 
Die Menschen werden gebohren, da-
mit sie ihrem eigenen Geschlecht Freude und 
Beystand ertheilen. Wie glücklich werden 
auf diese Are diejenigen berühmten Geschlecht 
ter, deren wohlgeartete Abkömmlinge sich in 
gesegnete Zweige verbreiten, die nicht nur 
dem sinkenden Staat neue Gruudpfeiler, fon; 
dern auch ihrem eigenen dorrenden Stamm 
einen neuen Wachsthum verschaffen. Da; 
durch erhalten nicht nur ganze Nationen ei-
nen Rühm, der unauslöschlich ist, sondern 
cS werden auch die rauhesten Lander bevöl-
km, gesittet und Werkzeuge zur unendlichen 
Verherrlichung GOttes. 
Und was können wir sagen, wenn 
wir noch daran gedenken, daß Menschen ge-
bvh-
bohren, werden, den Himmel dereinst zu be? 
wohnen. Hier starrt- der schwache Gedanke! 
Wenn der blöde. Mensch sich vorstellen soll, 
wie der belebte Sraub zu einem Engel soll 
umgebildet, und der Sünder in einen Lieb? 
ling des Höchsten verwandelt werden. Al? 
lein, hier zeiget sich die Majestät GOtteS in 
Ihrer nie gnug zu bewundernden Größe, die 
durch die göttliche Liebe des Mittlers die 
Bestimmung des Menschen so groß seyn last 
set, daß selbst der Himmel sein Erbe wird, 
daß seine so niedrige Geburt einen solchen 
Ausgang gewinnt, und daß der, dessen Eim 
tritt in die Welt mit Schwachheiten vert 
bunden war, bey denen ihn die kleinste Rau? 
pe beschämt, dennoch zu derjenigen Hoheit 
gelangt, ein Herr der Welt, und ein Burt 
ger des Himmels zu werden.. 
Möch, 
Möchten doch die vernünftigen Mem 
schen den überschwenglichen Reichthum einer 
solchen Güte erkennen, und von einer recht 
feurigen Dankbarkeit durchdrungen, bemühet 
seyn, würUge Werkzeuge zur Verherrlichung 
ihres großen Schöpfers zu werden» 
